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ALBERT ANZ CHMIDT

Vorspann
Monsignore ugen Schmidt WAar bereıit, sıch eıner Gruppe als Gesprächspartner ZUur Verfügung

stellen. Da auf eine eigene Predigt als Gesprächsgrundlage nıcht zurückgreifen konnte,
wählte ıne Predigt, die der damalıge Vikar Albert Manz gl Junı 937/ Allmendingen,
Dekanat Ehingen, gehalten hatte.

ugen Schmidt, geboren August 902 1n Aalen, WAar RF Februar 926 in
Rottenburg ZUuU Priester geweiht worden. ach kurzer Tätigkeit als Vikar Geislingen wurde

M 13 Mäarz 1926 ZU Präfekt Martinıhaus 1n Rottenburg beruten Seıit dem September
Kaplan Hl.-Kreuz-Münster in Schwäbisch Gmünd wurde Zusammenhang mıt den
VON Nationalsozialisten provozierten Radauszenen un! Gewaltakten 1n der Nacht VO

Aprıl 938 mıt ekan Franz X aver Großmann und dem Pfarrer von Waldstetten,
Wilhelm Treiber, 1in Schutzhaft und bald darauf des Landes verwıesen. 940 wurde
ıhm die Rückkehr in den Umkreıis des Bodensees gestattel, Cr die Pfarreı Reute
übernehmen konnte. Vom 16 September 956 bıs Maı 97/1 WAar Schmidt Stadtpfarrer 1n
Göppingen. Seinen Ruhestand verbringt 1n Reute

Albert Manz, geboren Januar 907 1in Aulendorf, wurde 28 Maärz 936 in
Rottenburg ZU Priester geweiht. Er wurde M Junı 936 Vikar in Allmendingen,

Januar 938 Vikar in Schwenningen. 15 Dezember 949 wurde ıhm die Stadtpfarrei
Nürtingen ZUuUr Verwesung übertragen. Am 16 Dezember 956 wurde CT definitiv als
Stadtpfarrer angestellt. Vom 13 November 966 bıs ZU) 31 August 979 WAaltr Cr Pfarrer in
Friedrichshafen-Berg. Der kaum begonnene Ruhestand in Schmalegg wurde durch ıne
schwere Krankheit jah verkürzt. Er starb 21 Oktober 9/9 Joachim Köhler

Predigt, gehalten Junı 1937 D“on Vikar Albert Manz
ın Allmendingen/Dekanat Ehingen

Motto »Du aber sel heı allem besonnen, erirage alle Mühseligkeiten,
erfülle das Amt eines Glaubenspredigers un verwalte eın Amlt ın
vollkommener Weise« (2 Tım 4,5)

Andächtige Christen!
Aus gewissen Gründen werde ıch heute meıine Predigt verlesen.

Der hl. Paulus, der Völkerapostel, dessen Gedächtnis IDLV nächstens wieder feiern, hat ın der
orge N dıe reine Lehre des Evangelıiums seinen Schüler und Mitarbeiter ın einem Brief
folgende Mahnungen geschrieben: »Geliebtester, ıch beschwöre dıch Dr Gott und Christus
Jesus, der die Lebendigen und dıe Toten rıchten wird, bei seiner Wiederkunft und seinem Reiche
Predige das Wort, trıtt dafür ein, selgelegen oder ungelegen, überführe, ruge, ermahne ın aller
Geduld und Belehrung. Denn ayırd eine eıt kommen, Sie dıe gesunde Lehre nıcht ertragen.
Sıe ayerden nach eigenen Gelüsten Lehrer Lehrer suchen, dıe Sagen, Wa den Ohren
schmeichelt, Uvon der Wahrheit werden s$ze das Ohr abwenden und sıch den Fabeln
hinwenden. Du aber sel bei allem besonnen, ertrage die Mühseligkeiten, erfülle das Amlt eines
Glaubenspredigers und verwalte dein Amt ın vollkommener Weise.« Dıieses Wort des
hl. Abpostels Paulus Timotheus galt den Lehrern un Predigern des Evangeliums aller Zeiten
und aller Völker. Es gilt auch für die Inhaber des Predigeramtes ın Tagen und ın UNSCTET

Gemeinde.
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Andächtige Christen! Das Predigtamt ıst eın TaAN () riy Ies Amt. »Ich eschwö-
dıich D“Oor (Grott und Jesus Christus, der die Lebendigen und Toten yıchten wırd heı seiner

Wiederkunft«. Wozu ennn diese ernsten Worte der Erinnerung a  — das Weltgericht? 'eil der
Prıester Rechenschaft geben muß über dıe Verwaltung seines Predigeramtes, weıl auch der
Priester einmal Vr seinem Rıchter stehen muß Auch - diesem Gericht gılt dann das »Dies
1rae«: » Welch eın Zittern wird da werden, WAann der Rıchter hommt ZUYT Erden, L  M  M  47  N  ”»  N scheiden
seine Herden«. Genau 50, Wwıie der ewige€ Rıchter dıie Eltern nach den Seelen ıhrer Kinder fragenwird, wıird die Priester nach der Verwaltung ihres Amtes fragen. Wıe habt ıhr Dıiıenst
Wort Gottes aufgefaßt und verwaltet? 'abt ıhr geschwiegen, als »ungelegen« War reden,und habt ıhr Nur geredet, als »gelegen« Wwar® Seid ıhr bereit SCWESICN, für das EvangeliıumLeiden erdulden, )]d Fesseln, WE eın Verbrecher®?« (2 Tım 2,9)

Dıiese Verantwortung und die Rechenschaft, die ıch einmal über meın Predigeramt dem
ewigen Rıchter schuldig bin, zwıingen mich ım Gewissen, das Wort Gottes predigen, dafüreinzutreten, N, ermahnen ın aller Geduld und Belehrung, se1 e$ gelegen oder
ungelegen. »Denn kommt eine Zeit, da MAan dıe gesunde Lehre (des Evangeliums)unerträglich findet.« Und die, welche die Lehre Christi nıcht mehr ertragen, werden nach
eigenen Gelüsten Lehrer W} Lehrer suchen, dıe Sagen, Wa den Ohren schmeichelt; Uon der
Wahrheit werden sLe das Ohr abwenden un sıch den Fabeln hinwenden. ıine solche eıt ıst
heute wieder angebrochen.

Die Religion Jesu Christi, dıie Religion des Kreuzes, aırd als nıcht artgemäß abgelehnt. Dıie
christlichen Sıttenlehren, dıe Tugenden derDemut, der Sanftmut, der christlichen Nächstenliebe
seien unvereinbar mıiıt germanischem Sıttlichkeitsempfinden.Andächtige Christen! In einer solchen eıt ıst die Verantwortung des Predigers, des Künders
und Waächters des Gotteswortes riesengroß. Aber ın einer solchen eıt muß erst rechtpredigen,sez gelegen oder ungelegen«.

Das Predigeramt ıst auch e1in üh selig Amt. »Du aber se1 beı allem besonnen, ertragealle Mühseligkeiten, erfülle das Amt eines Glaubenspredigers«. Es ıst schon eın mühseliges Amt
ın ruhigen Zeiten. Heute ıst aber AZU noch eın efäh rlich Amt. Heute hat der Predigerjanıcht nNnNur Christen Vor sıch, die nach der Lehre des Evangelıums, nach dem Wort Grottes dürsten,
Menschen, die Wıllens sind, sondern der Prediger Uon heute muß damit rechnen, daßauch Menschen sind, dıe diesen Wıllen nıcht haben, die nur kommen, }  U  {}  7  vı  Nn aufzupassen,ob derPrediger nıcht einen Satz sagt, der ausreicht einer Anzeıge. SO War es Ja auch schon bei

Heilan
»In jener eıt gıngen die Pharısäer hıin und zelten Rat, WE s$1e Jesus ın einer Rede fangenhönnten« (Matth Als ıhnen nach vielen Versuchen doch nıcht gelungen WAarT, aAM dem

Heiland einen gefährlichen Satz herauszulocken, greifen sLe anderen Mitteln, Bestechung,Verdrehung und Verleumdung. Und traurıg SCHNUS, die Gegner des Heilandes unter seinen
engsten Mitarbeitern, den Abposteln, einen Helfershelfer für ıhr schmutziges Geschäftfinden.

Andächtige Christen! Das Schicksal des Heiılandes wırd ımmer wieder das Schicksal seiner
Apostel semn. Der Heiland hat ın seiner Abschiedsrede den Aposteln Vvorausgesagl: »Denkt a}
das Wort, das ıch euch gesprochen habe DerKnecht steht nıcht höher als sein Herr. Haben sLe
mich verfolgt, werden sLe auch euch verfolgen« (Joh So War e$ ZUu allen Zeiıten und
ıst auch heute.

Damals hieß die Anklage: »Er lästert Gott Er ıst des Todes schuldig. Ans Kreuz mıiıt ıhm«
(Matth 26,65; 27233 Heute heißen dıe Anklagen: FEr ıst eın Hetzer. Er ıst e1in politisierender

Weg damait, hat beinen Platz ın der Volksgemeinschaft! Solche Anklagen werden den
Priester nıcht mutlos machen und ZUu Boden drücken. Sondern WL erinnern UuNS a}  Aa das Wort des
hl. Petrus, der ın seinem Briefe schreibt: »Geliebte! Freuet euch, ıhr teilhabt an den Leiden
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Christi, damit ıhr auch heı der Offenbarung seiner Herrlichkeit euch freuen moget und
frohlocken. Selıg seid ıhr, wenn ıhr des Namens Christı ayıllen geschmäht werdet, denn die
Ehre, dıe Herrlichkeit, dıe Kraft (Gottes un sein Geıist ruht auf euch. Keiner von euch aber leide
als Mörder oder zeb oder Lästerer. Muß dagegen leiden als Christ, schäme sıch nıicht,
vielmehr verherrliche (rott durch diesen Namen« (1 'etr. 4,13f) Ja das Predigeramt ıst eın
mühseliges und gefährliches Amt. Trotzdem werde ıch mich nıcht abschrecken lassen, dieses Amlt

verwalten, WE ıch “r meınem Gewissen für recht finde. Ich werde auch alle
Mühseligkeiten dieses Amtltes Nur möchte ıch heute das Schweigen einmal rechen
und “DON einer Mühseligkeit berichten, die mich betroffen hat

Andächtige Christen! Der Gottbekenntnistag War für jeden Prediger eine zwingende
Gelegenheit, das Bekenntnis Gott dem Drei:einen ın den Herzen seiner Zuhörer ernNeuern

und entflammen. Das War auch das 7Ziel der Predigt, die ıch diesem Tag gehalten habe
'eil aber diese Predigt, besonders der Schluß der Predigt, einıgen meıiner Zuhörer sehr
»ungelegen« WAaT, und ayeıl dıe betreffenden Personen es für zweckmäßig hielten, den Prediger

ıhren Seelsorger beı derPolize: anzuzeıgen, möchte ıch den Inhalt jener Gottbekenntnispre-
digt burz wiederholen, den beanstandeten Schlufß der Predigt aber werde ıch wwörtlich nach
dem Predigtmanuskript verlesen. Und ıch werde meıinen Zuhörern überlassen beurteilen,
ob diese Predigt gehässigen, hetzerischen, Ja aufrührerischen Charakters WAarT, LE MAN mMLr
vorwirft.

Der Text, der der Predigt VOorTAUSEING, War das Johanneswort: Gott ıst die Liebe (1 Joh 4,8)
Als Thema der Predigt hatte iıch mMLr gestellt: Dıie Bedeutung der Gotterkenntnis für das
Gottbekenntnis. In der Einleitung hbeantwortete ıch dıe rage ob denn diese Gottbekenntnista-
ZC, denen die Massen der Jugend aufgerufen wurden, notwendig seien. Früher hätte es doch
auch heine gegeben. Ich bejahte dıese Frage, weıl dıe Gegner des christlichen Glaubens heute
gefährlicher seien. Der frühere Gegner sel als Materialıst e1in ffener Gegner ZEWEICH, dıe
heutigen Gegner seien WE unterirdısch versteckte Minenleger, dıe den ganzen Glaubens- und
Kirchenbau ın die Luft möchten. Ich führte dann AUS, es$ se1 ın solchen Kampfzeiten
nıcht gleichgültig, WILE 14  N sıch (rJott vorstelle, wwelche Auffassung der Mensch “n Gott habe
Denn: 01€ MAaN sıch seinen (Gottt vorstelle, gestalte sıch das Verhältnis Gott, das sıttlıche
Verantwortlichkeitsgefühl. Man bönne sıch Gott oberflächlich als gutmäütigen Großvater und
streng, als den Furchtbaren mvorstellen. egen diese Anschauungen stellte ıch dıe wahre
Auffassung Don Gott, die UuNS der Sohn Gottes selbst gelehrt hat. (rJott ıst dıe Liebe Nıcht mehr
aAM Furcht und ngs halten WT Christen Gott, folgen IDLV seinen Geboten, sondern LE
Kinder einem Vater.

Der Beweggrund UNSCTES Bekenntnisses Gott sel NnNsere Gegenliebe als Antwort auf dıe
Liebe Gottes UNS., Darum seien die Christen allen Zeıten auch fähig ZEWESICN den
größten Opfern Darum müßten auch WIY, wenn es das Gottbekenntnis, U  Y»V; den Glauben,
geht, bereit semn, das Letzte herzugeben. — Als Schlufß der Predigt erzählte ıch das Beispiel eines
Gottbekenntnisses mit folgenden Worten. »Eın Berliner Junge zwurde einmal 0N seinem Lehrer

der Zeit, als noch nıcht durch das Gesetz Pflicht WAAarT, der Staatsjugend anzugehören,
aufgefordert, seinen kıirchlichen Jugendbund verlassen und dem staatlichen Jugendverband
hbeizutreten. er Junge weıgerte sıch, das Iun Darayuf drohte ıhm der Lehrer: Dann wwırd eın
Vater sein vot verlieren. Darauf bekannte sıch der unge Dann ayerde ıch eben hungern.

Andächtige Christen! Ich glaube nıcht, dafß dieser Junge aAM Trotz gesagt hat, sondern weıl
ın seinem Innern gespurt hat, hıer geht seinen Glauben. Das War das ttbe t-

nıs eines Jungen — Auch Vn UNS bannn das Bekenntnis (Grott ın irgendeiner Form verlangt
Wer

Ob IDLVr dann bereit waren, für unseren Glauben hungern?« Und dann folgte das
»Amen«. Das War der wörtliche Schluß meıiner Predigt. — Anscheinend ıst Zuhörern, dıe mich
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gehässiger Hetzereı:en angezeıgt haben, der Zusammenhang und das Thema der
Predigt verborgen geblieben; ınsbesondere ıst ıhnen enigangen die Bemerkung, daß der Jungedieses Bekenntnis abgelegt hat » Z einer Zeit, als e$ noch nıcht durch Gesetz Pflicht WAaT, dem
staatlichen Jugendverband anzugehören«. Denn Wa haben sLe ın ıhrer Anzeıge aAM dem
Predigtschluß gemacht? ıe haben angegeben: »Dann schrıie Vikar Manz ın die Kırche: ‚Also
hungern I0LY zeber, als der Staatsjugend beizutreten««. Ich gebe Ä Wwenn ıch das gesagt hätte,
WaAare freilich noch eLwas mehr als Gottbekenntnis. Aber aM welchem Satz hann Man einen
Angriff auf eine staatliche Einrichtung heraushören? \ dem auch set, ıch bin angezeıgteines Vergehens das Heimtückegesetz, eines Vergehens, das mıit Gefängnis bestraftwird. Gefängnis für eine Gottbekenntnispredigt! Man hönnte mM1r heinen größeren Gefallen
Iun Und jetzt steht MLr Wıe de das prächtige Beispiel des Berliner Jungen vor Augen. Undich
wiederhole e$; »Auch Uon LUNLS bann das Bekenntnis Gott ın irgendeiner Form verlangtwerden. Und wieder frage ıch Ob IWLV Annn bereit waren, für Gottbekenntnis ch 1ns
Gefängnis gehen? men

Kommentar Un Bericht aAM dem Arbeitskreis

egen eıner Predigt, die Vikar Manz Gottbekenntnistag der Jugend, 23 Maı 1937,gehalten hatte, wurde Berufung auf das »Heimtückegesetz« angezeigt. Aus diesem
Grunde hat 20 Junı desselben Jahres seıne Predigt VO Gottbekenntnistag kurz
wıiederholt und den Schlufß der Predigt, der für die Denunzıatoren der Stein des Anstoßes Wwörtlich AauUus seiınem Manuskript verlesen. Als Vorspann der Wiederholungspredigt sprach1M Anschluß den Timotheusbrief (4, 1—5) VO  3 der Verantwortung des Predigers. Das Amt
des Predigers se1l eın verantwortungsvolles, mühseliges und gefährliches Amt. Und fuhr fort
» Irotzdem werde ich mich nıcht abschrecken lassen, dieses Amt verwalten, WwIıe ich VOrT
meınem Gewissen für recht finde Ich werde auch alle Mühseligkeiten dieses Amtes
Nur möchte iıch heute das Schweigen einmal rechen und VO  — einer Mühseligkeit berichten, die
mich betroffen hat«.

Zur Sıtuation der Predigt gab Msgr. Schmidt noch einıge detaillierte Intormationen. Albert
Manz gehörte der Jugendgruppe Neudeutschland Vor allem VOT seinen Jugendlichen wollte

nıcht als Feigling dastehen. Dıie Lage der katholischen Kıirche hatte sıch 1mM Sommer 937
gefährlich zugespitzt. Am 21 März 937 War von den Kanzeln die Enzyklıka »Miıt brennender
dorge« verlesen worden, in der apst 1US XI miıt den Irrlehren und Vertragsbrüchen des
Nationalsozialismus öffentlich abgerechnet hatte. Gereizt und entrustet reagıerten die Staatsbe-
hörden und Parteıistellen auf die päpstliıche Kundgebung. Da s$1e den ruck der Enzyklıkaverhinderten, schrieb INan sS1e mıt and ab Jugendliche, die die Enzyklika abgeschriebenhatten und VO  3 der Gestapo erwischt worden N, kamen in das nach Welzheim.
Besonders gereizt War die Stimmung ın Deutschland, weıl Hıtler als einen Akt der Vergeltungdie Justizbehörden anwıes, eıne NECUEC Serie VOonN Sıttlıchkeitsprozessen aufzulegen, die VO
Propagandaministerium publiızistisch autbereitet wurden. egen abschätziger Außerungeneınes amerikanischen Bischofs über Hıtler drohte die Reichsregierung dem Vatikan eıne
Kündıgung des Reichskonkordats

die Gemeinden VO  3 diesen Spannungen unmıittelbar berührt T1, belegte MsgrSchmidt mıt dem totalen Spitzelwesen. Bespitzelung War nıcht die Ausnahme, sondern die
Regel Die Spitzel 1m allgemeinen bekannt. ugen Schmidt hat persönlıch diese Sıtuation
als Herausforderung verstanden und ede Gelegenheıt Zur Antwort gENUTZTL. Ausweıichen se1l
nıcht seıne Sache SCWCESCH. Eınıge der brisanten Themen zählte er auf Probleme der
Sterilisierung, Jungfräulichkeit, Demut (Nıetzsche), Christentum als Gegenideologie. Dıie
Gottesdiensttexte hätten gule Gelegenheit geboten, solche Themen aufzugreifen. Kritik häatte
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INan mıiıt Bibelzitaten geübt, wıe das in der Predigt meisterhaft gelungen sel. Allerdings hätten
die Zuhörer die Bereitschaft aufbringen mussen, zwıischen den Zeılen hören und lesen.
Die Art der Verkündigung hätte verschiedene Formen annehmen mussen. Politisch-polemisch

predigen, wIıe das Vıkar Manz getan, se1l dıe Ausnahme SCWESCH. Man musse auch
berücksichtigen, Allmendingen eine relatıv kleine Gemeinde SCWESCH se1l und nıcht gerade
eın Zentralort. Im allgemeinen hätte Inan Grundlegendes gepredigt, sıch auf den Kern der
Botschaft zurückgezogen. Dıie Rücksicht auf die Gemeinde se1 eın Gesichtspunkt SCWESCH,
vieles verschlüsselt verkünden.

Solche Informationen wurden 1m Gespräch den Zeıtgenossen entlockt. Auf dem Hınter-
grund dieser zeitgenössischen FEinsichten wurde auch die letzte Einsatzbereitschaft VvVon Viıkar
Manz sichtbar. Msgr Schmidt resümıierte die Haltung von Viıkar Manz mıiıt dem Satz: »Lieber
einmal eın mutıges Wort viel. Dıiıeses Wagnıs für die Jugend se1l notwendig«. Von der Devise:
»Klugseıin, dann kommt nıchts hinein« elt Manz nıcht viel. Dieses Klugsein würde oft
Zu Feigseın, kommentierte Msgr Schmuidt.

Von den vielen Themen, die 1im Verlauf des Gesprächs berührt wurden, se1l eınes
wiedergegeben. Im Zusammenhang miıt der Beschreibung der Sıtuation der Gemeinden, denen
der Prediger verkünden hatte, und als die Stichworte tielen wIıe Rücksicht, Taktieren,
Klugheıt USW.y, da wurde VO  3 eiınem anwesenden Pfarrer die Bemerkung gemacht, daß das
Verhältnis VO:  - Pfarrer und Gemeıinde während des Drıtten Reiches iıdeal BEWESCH sel. Prälat
Altred Weıtmann gab dieser Aussage den zeitgenössischen Stellenwert: Man MUSsse sehen,
die Machtkonzentration umm das Pfarramt durch den außeren ruck des Regimes gestärkt
worden sel. Der Kırche se1 der Innenraum verblieben. Zu ıhrem Selbstverständnis hatte die
Vorsicht gehört, der Angsttraum: nıe einmal autf Glatteis aufzuwachen. Das Reichskonkordat
habe dem Geıistlichen eiınen gewissen Schutz geboten, eshalb haben sıch die Gläubigen den
Geıstlichen geschart. ber gesellschaftlich relevanten Bereichen se1l die Kirche hinausge-
drängt worden. ach 945 hätte die Kirche versaumt, das natürliche Gleichgewicht 1n den
Gemeinden wiederherzustellen. Joachim Köhler

BERNHARD

Lebenslauf des Predigers
Geboren 23 Marz 907 in Tatern bei Pfrungen (Baden), Studium der Theologie in
Tübingen. 19 März 937 Priesterweihe in Rottenburg; anschließend Vikar bei Sankt
Michael den engen Im, ab Maı 934 Jugendseelsorger in Ulm Seıit 15 November
936 Studentenseelsorger 1n Tübingen, 945 Stadtpfarrer Schwäbisch Ernennung ZUuU

Stadtpfarrer VO  3 St Georg 1n Stuttgart zu 25 November 951 956 Mitbegründer und erstier
Leıter der Bischöflichen Studienförderung »Cusanuswerk«, 957 Geıistliıcher Dırektor
Zentralkomitee der Deutschen Katholiken. Mitglıed des Deutschen Bıldungsrates,

Rektor des Collegio Teutonıico di Santa Marıa in Camposanto Rom
Lehr- und Vortragstätigkeit in Bochum, seıt 1981 Akademikerseelsorger der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart.

Vorbemerkungen
(a) In der eıt meıner Tätigkeıit als Vıkar, Jugend- und Studentenseelsorger, schließlich als
Stadtpfarrer WAar unüblich, dafß Glieder der Gemeinde dem Prediger Anregungen für die
Thematik, den Stoff oder einzelne Akzente der Predigt gegeben hätten; ebenso War nıcht


